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£>esetdörien unb biefen (Ehrentitel öffenltid) gu befunben.
23. SBer oî>rte Berechtigung fid) als „ biplomierter

^îeifier" ausgibt ober ben ©tauben erroedt, baB er
\Sttf)aber eineê SDteifterbiplomS fet, fann nom 3entrat=
"»rftanb beë ©cfpoeiger. ©eroerbeoerbanbeS firafredjtlid)
"erfolgt roerben.

24. ®ie BerufSoerbänbe, roelche SJteifterprüfungen
durchführen, finb berechtigt, bie 2lufnat)me neuer SJUt=

Qlieber oon bem SluSioeiS über eine beftanbene 9Jteifter<
Prüfung abhängig gu madjen.

2öol)nfttd)en*
(SottefpoitPeng.)

Sei ber heutigen Borfchrift für äufjerft fpatfameS
*8auen wirb bie grage ber SBohnfüche neuerbingS in
ben Vorbergritnb gerüdt. 2)iefeS ©ebitbe fam gu uns
?ü»S $eutf<hlanb. lieber bie Bor= unb Stadtteile biefer
Neuerungen gehen bie Slnfichten foroohHn gajhfreifen
j"ie bei ben Beroohnern bei uns noch roeit auSeinanber.
*Ötr erinnern uns audi), baB anläBlidE) eines BefudjeS
°"n ftäbtifd^en äBohnhäufern in Zürich ber Vertreter
°er ©tabt bie praftifct) unb fdf)ön erfteflten SSohnfüthen
"'d)t gur Stadtatmung empfehlen tonnte. äBoljl hat
JJton in SluSftedungen — mir erinnern namentlich an

lefcte SBerfbunbauSftedung in gürich — reichlich
Gelegenheit, foldte SBohnfüchen Perfdtiebenfier Strt gu
Ben, unb man ift bei ber fdtiönen unb groedmäBigen
"üSftattung leidet berfudtt, fie als borteitfjaftgu beurteilen;
?bet roenn man eine 2Bol)nfüche befuctt, bie einige $eit
?enu|t rourbe, fo änbert fidt bas Bilb. Stamentlidt

hinter ergeben fict gefunbteitlidte Stadtteile; benn
P'efet ïeit ber SBohnung liegt meiftenS gegen Sterben,

Hochherb berfchtechtert bie Suft, ber Sßafferbampf
rBgt geucf)tigfeit, bei ben ©aSterben unb inSbefonbere

ben ©aSapparaten fehlt ber Slbgug, ber Heri<ht=

Ji"*l ftimmt nidtt gang für ein 2öohn= unb (EB»

süittter ufro. §err ißrofeffor ißaut SJfebeS fdtreibt
biefen ©egenftanb in ber .geitfehrift »®te BolfS»

çj Snnng„ fotgenbeS: „©elbft bei ber SInorbnung
üe§ teiber in ben SJtafjen meift ungulängtidten
PülrautneS bleibt bie SBohnfüche immer ein SBohnraum

|püer Hlaffe. ®er eigentliche Hochbetrieb, ber ©chmuh,
y ""ft unb ©erüche Perurfadtt, geht nach W« bor in

Hüdhe felbft bor fidt- S)ie |>auSfrau mirb es fid)
fàrî "®Wen laffert, hier bie Hartoffein unb Stuben gu

ero ^cn ftotl gu fachen. Stun mirb man mir
Regnen, baB auch öei mehrräumigen SBohnungen bie
""tilie ben gröBten ïeil beS îageë in ber Hüche ber=

bringt unb bort bie SJtahlgeiten einnimmt, ©erabe in
ber Hüche finbet man aber oft guftcinbe, bie jeber
Befchreibung fpotten. Bor ädern ift es gu bebauern,
baff biefer Staum bei befonberS befd)ränften Berhattniffen
auch noch als ©chtafftätte bienen muB. §ier geigen
fidt ?Mgen jene" fctledtten Sßohnfitte, bie auch in
ber Hleinrootnung bie gute ©tube, bie fogenannte falte
Bracht, nicht entbehren miß, biefen Staum aber nicht
benuht. 2>aS auSfdtlieBlidte 2Bol)nen in ber SBohnfüdte
aber bilbet, befonberS bei gamilien mit Hinbern, mirflidh
nicht baS 3beal einer gefunben SßohnungSfürforge".

SBenn auch biefe SluSfehungen nicht burchmegS auf
unfere fdhmeigerifdhen Serhältniffe unb SBohnfitten gu=
treffen, fo enthalten fie boch manchen behergigenSmerten
SBinf. SBir haben fchon in berfdtiebenen ©täbten SSohn=
füchen befudtt unb mit ben SStietern barüber gefprochen.
3m adgemeinen ift ber ©ctmeiger Strbeiter, ber htnfichtlidt
SBohnung etmaS höhere Slnfprüdte ftedt als ber beutfdte
Slrbeiter, nicht befonberS für bie 2ßohnfudte eingenommen;
namentlich bie grau roünfcht fich eine Hü(|e, rao fie
adein fchalten unb malten faun. SStan mirb fich bal)er
bei ©rftedung bon SBohnhauSfolonien für Slrbeiter ober
Slngeftellte bie ©acte moht überlegen muffen, ob bie
SBohnfüche mirftich eine ©rfparniS bringt, bie mit ben
bamit berbunbenen gefunbheitlichen Stachteilen unb mit
bem iDtanget an eine gemiffe Sehaglictfeit in feinem
richtigen Verhältnis ftcht. Unfere ©dtmeiger grau ift
fich bortäufig nicht an bie Sßohnfüche gemöhnt, unb
ba bie grau mehr in ber SBohnung herbringt als
ber SOtann, fo fod fie in biefer michtigen gcage auch gehört
roerben, bebor man mit einem folchen ißrojeft bor bie
©enoffenfehaft ober bor bie DeffentlichEeit tritt.

@S märe für bie bieten Slrchiteften, Sehörben unb
©enoffenfdhaften, bie fich heute mit ber Gsrfteflung bon
bißigen SBohnungen befchäftigen, mol)l fehr ermünfeht,
roenn fidh über biefe grage auf ©runb bon (Erfahrungen
unb Seobachtungen roeitere Stimmen hören iiefjen.

ücrband$we$eit.
|>anbrocr!er= unb ©eroerficaerein Slbelboben (Sern).

Unter biefem Stamen grünbete fich mit ©ih in Slbetboben
ein Verein, roelcher begroedt: ®ie görberung ber freunb-
fchaftltdjen Vegiepungen ber Qubuftrieüen, ®eroerbetrei=
benben unb ^anbroerfer oon Slbelboben, Pflege ber
©olibarität, foroie Hebung ade§ beffen, ioa§ ^»anbroerf,
©eroerbe, Qttbuftrie unb Çanbel betrifft; Vefpredhung
unb Begutachtung geroerblicher, roirtfchaftlicher unb öffent*
lidher gragen; Regelung beS Hrebit» unb ©ubmiffionS»

Hr. SS Jllustr. fchweiz. yandw. Zeitung („Meisterblatt") 24?

bezeichnen und diesen Ehrentitel öffentlich zu bekunden.
23. Wer ohne Berechtigung sich als „diplomierter

Meister" ausgibt oder den Glauben erweckt, daß er
Inhaber eines Meisterdiploms sei, kann vom Zentral-
vorstand des Schweizer. Gewerbeverbandes strafrechtlich
verfolgt werden.

24. Die Bernfsverbände, welche Meisterprüfungen
durchführen, sind berechtigt, die Aufnahme neuer Mit-
glieder von dem Ausweis über eine bestandene Meister-
Prüfung abhängig zu machen.

Wohnküchen.
(Korrespondenz.)

Bei der heutigen Vorschrift für äußerst sparsames
Bauen wird die Frage der Wohnküche neuerdings in
den Vordergrund gerückt. Dieses Gebilde kam zu uns
^us Deutschland. Ueber die Vor- und Nachteile dieser
Neuerungen gehen die Ansichten sowohl in Fachkreisen
Me bei den Bewohnern bei uns noch weit auseinander.
Nir erinnern uns auch, daß anläßlich eines Besuches
°vn städtischen Wohnhäusern in Zürich der Vertreter
der Stadt die praktisch und schön erstellten Wohnküchen
^icht zur Nachahmung empfehlen konnte. Wohl hat
?Mn in Ausstellungen — wir erinnern namentlich an

^ letzte Werkbundausstellung in Zürich reichlich
Gelegenheit, solche Wohnküchen verschiedenster Art zu
^hen, und man ist bei der schönen und zweckmäßigen
Ausstattung leicht versucht, sie als vorteilhaft zu beurteilen;
Mer wenn man eine Wohnküche besucht, die einige Zeit
pkuutzt wurde, so ändert sich das Bild. Namentlich
?U Winter ergeben sich gesundheitliche Nachteile; denn
vleser Teil der Wohnung liegt meistens gegen Norden,

Kochherd verschlechtert die Luft, der Wasserdampf
^?ugt Feuchtigkeit, bei den Gasherden und insbesondere

á den Gasapparaten fehlt der Abzug, der Kericht-
Avel stimmt nicht ganz für ein Wohn- und Eß-
fUliner usw. Herr Professor Paul Mebes schreibt

diesen Gegenstand in der Zeitschrift „Die Volks-
^?vhnung„ folgendes: „Selbst bei der Anordnung

Nes Zitier in den Maßen meist unzulänglichen
pülraumes bleibt die Wohnküche immer ein Wohnraum

AMter Klasse. Der eigentliche Kochbetrieb, der Schmutz,
h

uvst und Gerüche verursacht, geht nach wie vor in

hl Küche selbst vor sich. Die Hausfrau wird es sich

sck^s uehmen lassen, hier die Kartoffeln und Rüben zu
^alen und den Kohl zu kochen. Nun wird man mir
^Zgegllen, daß auch bei mehrräumigen Wohnungen die
"Mlie den größten Teil des Tages in der Küche ver-

bringt und dort die Mahlzeiten einnimmt. Gerade in
der Küche findet man aber oft Zustände, die jeder
Beschreibung spotten. Vor allem ist es zu bedauern,
daß dieser Raum bei besonders beschränkten Verhältnissen
auch noch als Schlafstätte dienen muß. Hier zeigen
sich die Folgen jener schlechten Wohnsitte, die auch in
der Kleinwohnung die gute Stube, die sogenannte kalte
Pracht, nicht entbehren will, diesen Raum aber nicht
benutzt. Das ausschließliche Wohnen in der Wohnküche
aber bildet, besonders bei Familien mit Kindern, wirklich
nicht das Ideal einer gesunden Wohnungsfürsorge".

Wenn auch diese Aussetzungen nicht durchwegs auf
unsere schweizerischen Verhältnisse und Wohnsitten zu-
treffen, so enthalten sie doch manchen beherzigenswerten
Wink. Wir haben schon in verschiedenen Städten Wohn-
küchen besucht und mit den Mietern darüber gesprochen.
Im allgemeinen ist der Schweizer Arbeiter, der hinsichtlich
Wohnung etwas höhere Ansprüche stellt als der deutsche
Arbeiter, nicht besonders für die Wohnküche eingenommen ;
namentlich die Frau wünscht sich eine Küche, wo sie
allein schalten und walten kann. Man wird sich daher
bei Erstellung von Wohnhauskolonien für Arbeiter oder
Angestellte die Sache wohl siberlegen müssen, ob die
Wohnküche wirklich eine Ersparnis bringt, die mit den
damit verbundenen gesundheitlichen Nachteilen und mit
dem Mangel an eine gewisse Behaglichkeit in keinem
richtigen Verhältnis steht. Unsere Schweizer Frau ist
sich vorläufig nicht an die Wohnküche gewöhnt, und
da die Frau mehr Zeit in der Wohnung verbringt als
der Mann, so soll sie in dieser wichtigen Frage auch gehört
werden, bevor man mit einem solchen Projekt vor die
Genossenschaft oder vor die Oeffentlichkeit tritt.

Es wär? für die vielen Architekten, Behörden und
Genossenschaften, die sich heute mit der Erstellung von
billigen Wohnungen beschäftigen, wohl sehr erwünscht,
wenn sich über diese Frage auf Grund von Erfahrungen
und Beobachtungen weitere Stimmen hören ließen.

llerbanaweîen.
Handwerker- und Gewerbeverein Adelboden (Bern).

Unter diesem Namen gründete sich mit Sitz in Adelboden
ein Verein, welcher bezweckt: Die Förderung der freund-
schaftlichen Beziehungen der Industriellen, Gewerbetrei-
henden und Handwerker von Adelboden, Pflege der
Solidarität, sowie Hebung alles dessen, was Handwerk,
Gewerbe, Industrie und Handel betrifft; Besprechung
und Begutachtung gewerblicher, wirtschaftlicher und öffent-
licher Fragen; Regelung des Kredit- und Submissions-
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